
Rifitieit, ein neugefundenee eisenchlorürhaltiges Salzminer al.

Von H. E. Boeke in Königsberg i. Pr.

Im folg'enden soll über eine stark eisenhaltig'e neue Salzul't
ber.ichtet werden, die seit einig'er Zeit an einer Stelle des Süc1
harzer ;Kalisalzbezirks in großen Mengen g'ewOllllBl1 wird. Vel'~

anlaßt durch eine Umfrage über Eisensalze in Kalisalzlag'er8tätteu.
welche ich am 15. Sel;tember 1908 in die Zeitsehrift "Kali':
aufnehmen ließ, bekam ich gleichzeitig von Herrn Oberbergrnl
HUMPERDINcK-Halle a. S. und VOll Herrn Berg'werksdirektor KAIN
Nordhaus811 die Nachricht, daß zurzeit auf den Nordhäuser Kali
werken ein eigentümliches eisenfiihrendes Salz abg'ebant werde.
Von dem Vorstand der Nordhäuser Kaliwerke-,Volkramshausen HUtl

ebenfalls von der Direktion der Elektrizitätsvverke U11(l chemischen,
Fabriken Wolkramshansen erhielt ich bald Probeu des Salzes.
Den genannten Herren spreche ich auch. [t11 dieser Stelle meinen
herzlichen Dank allS. Die chemische Analyse erg'ab alsbald,daß,
ein Heues }Iinel'al vorliegt, und luit Genehmigung' der Beteiligten
SChlage ich vor, es R in 11 ei tzu nennen nach Herrn Geheimrat
RriiNF.!-ltiel, d.er sich um die Salzforschung mi(l besonders 111n dit."
llmt'assende Org'anisation dieser Untersuchungen so gToße VercUenste
erworben hat.

Aus eig'enel; Anschauung' bin ich in fler I_age, über das V 0 1'

k 0 111lll en '. im Kalisalzlag'er folg'endes mitzuteilen. Bekanntlich 1

trifft der Förc1el'schacht der Nordhäuser Kaliwel'ke das Kalilag'er
gel'ade im höchsten Punkte einer Sattelkuppe bei einer 'Penfe VOll

ca. 540 m. Das Kalilager besteht hier aus (liner en. 35 In

mächtigen, fast flachgelag'erten Schicht von kong'lomel'ntischem
Carnallit. Bei einer Entfernung von 100-200 m yom Seha(',ht{~

in allen ,Vindriehtllug'en, ansg'enommen gegen ,Vesten, lJiegt sieh
das Lag'er zur größeren 'riefe und besonders im () s t - {<'pldo dei'
Grubenanlage (wo auch der Rinneit [tuftritt) sind tBe Lagm'ullg':'
verhältnisse klar zu übersehen. Dhs Kalilagcl' finIt hier nnH'I"
ca. 40° ein und besteht aus einer 1G m mit('htigen kOllg'loHll'ra

tischen Carnallitschicht, überlagort VOll 2-·3 III llontlieh g-ülli\ndertl'In
Harts[tlz. In der h nn gen d C 11 1> n1' ti ü tl i Cl Res II lll' t s nIx (' :',
auf der 547 m-Sohle, hefinden sieh viele li~inlag'(,l'nllg'(\n y(llt

Riuueit. VOll diesel' Suhle L'1'stl'('ekoll sieh in tlt'l' Eillt'allHl'idltl\ll~

der Schichten, also g'pl'nde :!!:ng't~ll O:;;tPlI I x\\"ei Bl'l'llI~l)l'I'g't· lltit
streichenden Q,l1el'sehliLg:en im Hal'tsnlz; ;llu'h in lli(':-;('ll :-'tl'f'(']\l'll

ist an vel'selliedenen Stellen der HillIleit xn !tpul,;u'ht('n.
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1 Vergl. DC'ntschlan(lsKali- Illllnstl'ie WOS, Abschnitt :'\llrdhiin~t;l
KaIiwerke.
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Das Hal'tsalz in dem hier in Betracht kommenden östlichen
1l\7ile des Berg'werkes ist im ganzen eisenchlorürhaltig, wie es die
schnelle Braunfärbung c1esSl1\,lzes auf der Halc1e, unter Zerfall zu
eine»l sandal'tig'en Grus,delltlich .zeigt. An vielen Stellen 'aber ist
das Eiselloxydulsalz als Rümeit in g'röße1'8n Mengen rein auskristal
lisiert, Es bildet dann linsenföl'llflige }\Iassen, welche deI' Schich
t uug' cl es Ha r t s al z e s pa l~a11 e I gelagert sind. Die Dimen
sionen der Linsen sind lueistens ca.' 80 zn 25 mll, häufig' auch
kleiner, einmal 'war eine Lhlse von ca. 3 m Länge zu 1 111 Dicke
zn beobachten. Die Rinneitlinsen sille1 g'ewöhnlich oben von einer
ca. 5 cm dicken Schicht aus. weißem Sylvin begrenzt, welche
unten fehlt.

Die Art des Vorko111u).eus parallel zur Schichtung, welche11lit
dem Auftreten VOll Sylvin und Steinsalz im Hal'tsalz g'roße Ähn
lie,hkeit aufweist, ist für die Beurteihlng· der Bihlungsverhältnisse
des Rinneits VOll großer \Vichtigkeit. l\[an kanu daraus mit .Be
sthmntlleit ableiten ,elaß nicht} nachträg'lictJ.1e . Ansfti.llung'ell VOll

Spalten im bereits fertig' abgelagerten Salz, sondern Ablag'el;llngell
vodieg'en, eHe mit den.l übrig'eu Salze g'leiehzeitig auskristallisiert
sind. Das Rinneitvol'kommen ist als p ri 1ll ä l' in be z 11 g' auf
das Hartsalz zu betrachten.

Das Mineral in seinem Vorkommen im Hartsalz unterscheidet
sich deutlich VOll den übrigen Salzen. Beim ersten Anhauen ist
es fast wasserklar , aber sehr bald, häufig' innerhalb weniger
Minuten, läuft es gelb an. lVlallchmal ist vOl'überg'ehend eine rosa
oder violette Farbe zu beobachten. Die weiter nnten zu erwähnen
den mineralogischen Eigenschaften (Bruch, Glanz, Geschmack)
machen die Erkenllung' leicht. Recht merkwürdig ist die einheit
liche Ausscheidung' des }Iinerals, die g'anze Linse ist fast nur aus
Rinneit g'ebildet, hier und dort mit kleinen roten Adern - wohl
von Eiseng'Ummcr - und am Saume mit cinigen eingesprengten
Sylvinkristallcn, welehe sehon dureh die (weiße) Farbe leicht
herauszulesen sin(1.

Die e 11 emi se hc A 11 al y se ues Salzes wird uUl'eh die gTob
kristalline Ausbildung crleiehtert. Geschliffene Platte11 von mehreren
(~uadratzelltimeternsiud opti8eh einheit lieh orientiert, Als Analysen-

. material wurden miigliehst roine Stüeke ausgBsneht. und da,raus ge
schliffene Platten auf HOlllog'tmitllt geprüft. Die Verhindung ent
hillt Eisen lllll' in tb:Ytlnl ftll'lll (mit Hhndanlmlinm wa.r nnr eine
Andeutung' eillel' H.otfill'hulIg· zn 11l'olHtehtell, dreiwertig'es Eisen ist
n.lso nicht mel'1dil'11 YOl'h,llldenl, weitf'l'hin Kalium, ~atrinm und
Chlor, Brom i~t UUl' in relativ ~phr I-rC'l'iugcl' Menge in der Ver
hinclnng' cnthaltf'u, ~t'ltellt'l't' Ell~llleut(" welchl' im Cal'nallit hcoh
ae.htet wm'lleu (ThalliuUl~ Lithiulll,Hullidilllll ~ Cncsinm:l, habe if'll
nicht in irg'end\\'iu l.'l'ht~hlil'hell {~ualltitäteu gefunden.

Die \\"ietlf'rhnlt !!.'('lllat'11tt·1I lIualltitativ(,ll .·\naly~ell zehrten t'illf'
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g-nte Übereinstimmung. Sie wurden ausgeführt durch Behandlung
der salzstiurehaltigen Lösung des Salzes mit. vVasserstoffperoxyd~

wasser zur Oxydation des Eisens. Das Eisen wurde dann mit
Ammoniak gefällt und als Fe2 OB gewogen. Im Filtrat '\vurden
Chlol'kalium und Chlornatril1Jll als solche bestimmt und Chlorkalium
für sich als Chloroplatinat. Chlor wurde in der ursprünglichen
Lösung als Chlorsilber gefällt. Dabei ist der kleine Bromgehalt
in Rechnung zu ziehen. Zur Brombestimmung , welche ich nach
meiner früheren Angabe 1 ausführte, sei noch bemerkt, daß für den
besonderen Umstand der Gegenwart von vielem Eisen eine Kontroll·
bestimmung mit einem Zusatz von 20 mg' Brom (als Kaliumbromid)
zu. lOg Salz gemacht wurde. Das zugesetzte Brom wurde quanti-'
tativ zuriickgewonllen, die Methode ist also auch in diesem Falle
anwendbar.

Als Beispiele von vollständigen Analysen seien folgende an-
geftihrt:
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zuerst Kaliumchlorid, dann Kaliumchlorid mit Natriumchlorid aus.
Versuche über die künstliche Darstellung des lIHnerals und über die
Existenibedingttngen' in bezug auf Temperat'ur und Zusammen
setzung der Lösung habe ich im Gange. -'- Mit absolutem AlkollOl
ist Eisenchlorür auszuziehen, während Chlornatrium und Chlor
kalium ungelöst bleiben.

Eine wiclltige Eigenschaft des Rinneits. ist noch der Geschmack
nach Tinte, nur stärker zusammenziehend. Dadurch ist ein schnelles
und bequemes Untel'scheidungsmerkmal gegenüber Sylvin, Stein
salz usw. gegeben,

Das spezifische Gewicht ermittelte ich nach der Schwebe
methode .in· Az·etylentetrabromid und Benzol zu 2,34.

Von den kristallographischen Eigenschaften wurde schon die
sehr grobkörnige Ausbildung erwähnt. KristalHHtchen, welche
etwa gemessen werden könnten, habe ich nicht gefunden. Dagegen
ist eine ausgeprägte Spaltbarkeitvorha~dennach drei lUchtungen
in einer Zone, welche sich .. unter Winkeln von ..• 600

.schnei~~n;
Platten senkl'echtzu der Spaltungszone zeigen ... deutlich .drei.Zttge
VOll Spaltrissen mit Winkeln von 60°. lnfolge der SpaltlJarkeit
ist der Bruch stark splittrig.

Optisch treten folgel1Cle Eigenschaften hervor. Farbe rosa,
violett oder g'elblich (wahrscheinlich in vollkonimen reinem Zustande
farblos, wie auchanhydrischesEisenchlori:ir farblos ist). Starkel~

Glanz, häufigseidenartig'. Doppelbrechung sehr. schwach, aie
Polarisationstöne weisen das Abnorme· al,.'tf, das der sehr schwachen
Doppelbrechung bei wechselnder Stärke fitr die verschiedenen
Farben eigen ist. Im konvel'gentpolai'isierten Licht tritt bei
Platten senkrecht zur Spaltung ein scharfes Achs-enkrellz .auf, im
weißen Lichte bei ca. 2 mm Plattendicke . ist imumg'ewandeltelr
lfikroskop der erste farbige Ring zllbeobachten. Dieses BiM
ändert sich nicht beim Drehell des Objekttisches, das )VIirreral ist
also optisch einaxig: Hieraus und aus der Slmltbarkeit istZll
schließen, daß es dem I} exag 0 11 ale n System angehört. DOPIJel
brechung positiv.

Aus obigem geht hervor, daß die Spaltbarkeit nach dem hexa
gonalen Prisma verläuft.

Deutliche Ätzfiguren auf elen Spaltflächen llabe ich ·wedermit
Alkohol noch mit ''\Tassel' erhalten. Auch die Schlagfiguren anf
Spaltstücken waren nicht deutlicli g'enug', um claraus die Symmetrie
ableiten zu wollen. Die Festlegnng der Symmetrieklasse bleibt
also dahing'estellt, bis die künstliche Darstellung gelungen sein wird.

In bezug auf elie HUrte fand ich, daß Gips deutlich g'eritzt
wird, daß Kalkspat dagegen das :lHilleral nur schwach ritzt, die
Hli,rte ist daher fast 3 d~r MOBs'scheu. Skn,la.
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